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Schneckenhaus

Ich sammle Schneckenhäuser:
die schwarz-gelb gestreiften, die
rosafarbenen mit dem gelben
Rand, die kleinen, hauchdün-
nen, die ganz alten, gebleicht
und ausgewaschen Alle sind
mir recht, auch die zerbroche-

nen, an denen ich den Spira-
lengang studieren und doch nie

ganz verstehen kann.
Ich nehme sie mit, die Häus-

chen und lege sie neben die
Haustür. Manche sind so leicht,
dass der Wind sie wegweht; und
so fein sind sie, dass nur noch
winzige Splitterchen und weis-
ser Staub zurückbleiben, wenn
ich sie im Mantelsack vergesse.

Ich sammle Schneckenhäu-
ser. Denn einmal hat mir je-
mand von jenem ganz besonderen
Schneckenhaus erzählt, eines auf zehn-
tausend sei so oder auf hunderttausend:
andersherum gedreht als alle andern.
Nach links statt nach rechts. Oder nach
rechts statt nach links - ich vergesse es

immer wieder, zu meinem Glück. So

hat es angefangen. Denn: Warum soll-
te nicht ich eines von diesen Besonde-

ren finden?
Ich sammle Schneckenhäuser. Ich

studiere sie nicht, ich messe und zähle
sie nicht, kein Katalog, keine Vitrine
Da liegen sie neben der Haustür, und
ich grüsse sie, bei meinem Kommen,
bei meinem Gehen. Und jedes von ih-
nen war einmal für mich das einzig-
artig andere Schneckenhaus: Eine kur-
ze Zeitspanne lang, damals, als ich es

fand, als ich es heimtrug, diese Span-

nung, dieses Wundern: Ich schaute es

an, ganz genau - ja, diesmal, diesmal
gewiss!

Und dann, daheim, legte ich es zu
den andern: Einen Moment lang noch
war es möglich, einen Moment lang
noch die grossartige Erwartung, Herz-

klopfen fast. Es könnte doch sein, wa-
rum auch nicht, dieses eine Mal: jetzt!

Und es fügte sich ein, das neu ge-
fundene, zugetragene Schneckenhaus,
fügte sich ein in die Drehrichtung der
andern: Spirale um Spirale um Spirale,
nach rechts und nach rechts und nach
rechts. Denn dann, dann jeweils, weiss
ich wieder, welches die richtige Rieh-

tung ist. Nach rechts. Alle nach rechts.
Auch dieses neue: nach rechts.

Macht nichts. Es ist schön, dieses

neue Haus, so schön wie die alten.

Das Besondere war ja da, in
der kurzen Zeitspanne vom Fin-
den bis zum Wissen, Vorfreude
und Wundern und Spiel - eine
Art Märchenhoffnung, dass es

einmal wahr würde.
Jetzt einfach eine andere Art

von Glück: Dieses neue
Schneckenhaus neben den an-
dem, keine Rarität zwar, aber

mit seiner Farbe, mit seinem
Muster ein Einzelstück. Bald,
wahrscheinlich schon morgen,
wird es sich in seiner Ähnlich-
keit mit den andern verbunden
haben. Es wird da sein, zusam-
men mit den zwölf oder zwan-
zig anderen, und sie werden
mir bei meinem Kommen und
Gehen etwas wie ein Verspre-

chen geben: Dass irgendwo in der Welt
um mich, in der Zeit vor mir das ganz
besondere Schneckenhaus wartet, aus-

serordentlich, einzigartig, linksherum
statt rechtsherum. Oder rechts statt
links?

Und, noch wichtiger: Sie werden mir
zeigen, diese zwölf oder zwanzig, dass

hier, neben meiner Haustür Wunderba-
res liegt, zwölffach, zwanzigfach, und

morgen vielleicht ein einundzwanzigs-
tes dazu. Und ich kann es betrachten
und staunen. Bei meinem Kommen,
bei meinem Gehen. Jedes Mal, wenn
ich will.
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